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Das Jahr 2025 war für das AWZ ein Jahr des Übergangs 
– und zugleich der Kontinuität. Nach 17 Jahren engagierter 
Tätigkeit hat unser langjähriger Geschäftsführer Roger Cavegn 
seine Aufgabe in neue Hände übergeben und ist in den 
Ruhestand getreten. Als Stiftungsrat danken wir ihm herzlich 
für sein grosses Wirken. Er hat das AWZ entscheidend 
geprägt und insbesondere die fi nanzielle Stabilität sicher­
gestellt. Damit hat er die Grundlage geschaff en, dass wir 
unseren Auftrag nachhaltig erfüllen und unsere Angebote 
laufend weiterentwickeln konnten. Dabei war ihm stets 
wichtig, den Menschen, insbesondere unsere Klientinnen 
und Klienten, in den Mittelpunkt zu stellen.

Mit Beginn des Jahres 2026 hat Christina Walter­Scholtes 
die Geschäftsführung übernommen. Als Stiftungsrat 
freuen wir uns sehr, mit ihr eine erfahrene und engagierte 
Persönlichkeit gewonnen zu haben, die die erfolgreiche 
Entwicklung des AWZ weiterführen und neue Impulse setzen 
kann. Wir heissen sie herzlich willkommen und wünschen 
ihr für ihre Aufgabe viel Erfolg und Freude.

Gleichzeitig stehen wir vor wichtigen Veränderungen im 
Systemumfeld. Im Kanton Aargau erfolgt in den kommenden 
Jahren der Übergang von der Objekt­ zur Subjektfi nanzierung. 
Künftig fl iessen die Mittel direkt an die Leistungs bezügerinnen 
und ­bezüger, die damit mehr Selbstbestimmung erhalten 
und Leistungen vermehrt selbst wählen können.

Dieser Wechsel von der Angebots­ zur Nachfrage­
fi nanzierung ist Ausdruck eines gesellschaftlichen Wandels 
und steht im Einklang mit der UNO­Behindertenrechts­
konvention, die Selbstbestimmung und Inklusion stärkt.

Für das AWZ bringt diese Entwicklung Chancen, aber auch 
Herausforderungen mit sich. Es wird wichtiger denn je sein, 
unser Profi l zu schärfen: Wofür stehen wir? Was bieten wir 
an? Wie unterscheiden wir uns? Gleichzeitig müssen wir 
lernen, mit neuen fi nanziellen Unsicherheiten umzugehen 
und dabei unseren sozialen Auftrag konsequent im Blick 
zu behalten. Eine ausgewogene Balance zwischen 
wirtschaftlichem Denken und klaren ethischen Leitplanken 
wird dabei entscheidend sein. Unser Anspruch bleibt klar: 
Entscheidungen und Handlungen orientieren sich konsequent 
an Würde, Selbstbestimmung und Teilhabe der Menschen.

Besonders dankbar bin ich für das grosse Engagement 
unserer Mitarbeitenden. Mit Fachkompetenz, Herz und 
Haltung tragen sie das AWZ Tag für Tag. Unsere Werte sind 
dabei nicht nur Leitbild, sondern gelebte Realität – sie 
machen unsere Arbeit wirksam und sinnstiftend.

Im Namen des Stiftungsrates danke ich der Geschäftsleitung 
und allen Mitarbeitenden herzlich für ihren Einsatz. Ebenso 
danken wir unseren Klientinnen und Klienten sowie ihren 
Angehörigen und unseren Partnern in der Region für das 
Vertrauen in das AWZ.

Präsidentin des Stiftungsrates

BERICHT STIFTUNGSRAT 
Karin Giacomuzzi, Präsidentin Stiftungsrat

Editorial Jahresbericht 2025
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Wenn in Gesprächen mit Aussenstehenden das AWZ und 
meine Tätigkeit zur Sprache kommen, weise ich unter 
anderem darauf hin, dass sich die Ergebnisverantwortung 
für eine soziale Einrichtung stark von meinen Erfahrungen in 
der klassischen Wirtschaft unterscheidet. Galt es früher, 
jedes Jahr den Umsatz, den Marktanteil und vor allem den 
Gewinn zu steigern, geht es im AWZ in erster Linie darum, 
Menschen mit Behinderung ein attraktives und lebenswertes 
Umfeld zu bieten. Es ist die Qualität der Arbeit mit Menschen 
– und nicht die Zielsetzung von Aktionären –, die am Ende 
darüber entscheidet, ob es ein gutes Jahr war.
Vor diesem Hintergrund ist der letztjährige Verlust von 
70 000 Franken nicht die entscheidende Beurteilungsgrösse. 
Zum grossen Glück verfolgen sowohl der Stiftungsrat als 
auch die verantwortliche Stelle beim Kanton eine langfristige 
Sicht. Zudem sind die kantonalen Vorgaben durch das 
Betreuungsgesetz so ausgelegt, dass die Jahresergebnisse 
über ein Fondskonto abgerechnet werden, wodurch kurz ­
fristige Gewinne und Verluste kumuliert werden. Trotz des 
aktuellen Defi zits zeigt sich hier – den Verlust eingerechnet 
– ein positiver Wert von gut 500 000 Franken. Dieses 
System ermöglicht es, dass der Fokus unserer «Menschen­
Unternehmung» auch tatsächlich auf den Menschen liegt.

Diese Menschen und die Arbeit mit ihnen standen daher 
auch im vergangenen Jahr im Mittelpunkt. Wie bereits zuvor 
ging es vor allem darum, unsere Angebote inhaltlich und 
qualitativ weiterzuentwickeln. Ein Beispiel dafür ist die neue 
Gastro­Gruppe: Innerhalb nur eines Jahres wurden hier 
individuell angepasste Tagesstrukturplätze für Klientinnen 
und Klienten mit sehr unterschiedlichen Voraussetzungen 
geschaff en. Während diese Gruppe einen attraktiven und 
erfüllten Alltag erlebt, profi tieren auf der anderen Seite alle 
Mitarbeitenden im AWZ von den neuen, gesunden Pausen­
angeboten. Man darf gespannt sein, wie sich dieses Projekt 
weiterentwickelt – nach einem Jahr stehen wir hier erst am 
Anfang.

Selbstverständlich braucht unsere Arbeit auch eine funktio­
nierende Infrastruktur, was entsprechenden Unterhalt mit 
sich bringt. In diesem Zusammenhang wurden im letzten 
Jahr sämtliche sechs Nasszellen des Wohnhauses nach fast 
30­jähriger Nutzung komplett saniert. Dank der guten 
externen Projektleitung und vor allem der umsichtigen 
internen Organisation konnten die Einschränkungen für die 
25 Bewohnerinnen und Bewohner während der viermonatigen 
Bauzeit auf ein Minimum reduziert werden. Entscheidend 
waren hierbei auch das grosse Verständnis und die Flexibilität 
der Betroff enen. Das habt ihr toll gemacht!

Hier schliesse ich nun meinen Rückblick als ehemaliger 
Geschäftsführer des AWZ. Beim Schreiben dieser Zeilen und 
in vielen anderen Momenten blicke ich auf 17 Jahre zurück, 
in denen mir die Menschen im AWZ – Klientel wie Personal 
– sehr viel für mein Leben geschenkt haben. Wenn ich, wie 
eingangs erwähnt, im Bekanntenkreis über mein Berufsleben 
berichte, kann ich mit grosser Genugtuung und Dankbarkeit 
sagen: Die Zeit mit den Menschen im AWZ war mit Abstand 
der beste Job, den ich je ausüben durfte. In diesem Sinne 
wünsche ich dem AWZ und vor allem den Menschen, die dort 
wirken, viele gute und erfüllte Jahre.

BERICHT GESCHÄFTSLEITUNG 
Roger Cavegn, ehemaliger Geschäftsführer

Das Wichtigste – die Menschen
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Seit dem 01.01.2026 bin ich Teil des AWZ. Und manchmal 
sind es gerade die kleinen Momente, die mir zeigen, dass 
ich hier richtig bin. Ein Lächeln, ein kurzer Blickkontakt, ein 
gemeinsames Lachen – Dinge, die sich nicht planen lassen 
und doch so viel bedeuten. Ich bin noch am Anfang meines 
Weges hier. Und gleichzeitig mittendrin im Erleben.

Im Rückblick meines Vorgängers wurde beschrieben, wie 
sehr sich die Arbeit im AWZ von der klassischen Wirtschaft 
unterscheidet. Genau aus diesem betriebswirtschaftlichen 
Hintergrund komme auch ich. Umso mehr schätze ich es, 
dass Erfolg hier nicht primär an Zahlen, Wachstum oder 
Gewinn gemessen wird. Der Fokus auf den Menschen – und 
nicht auf Kennzahlen – ist für mich nicht nur eine Umstellung, 
sondern eine grosse Bereicherung.

Ich bewege mich dennoch zwischen diesen beiden Welten. 
Einerseits geprägt von Planung, Struktur und Klarheit – 
andererseits von einer Realität, in der nicht alles vorhersehbar 
ist, in der Entwicklung nicht linear verläuft und Fortschritt 
oft leise entsteht. Genau diese Spannung fordert mich heraus. 
Und genau darin liegt für mich auch eine besondere Qualität.

Ich merke, wie sich mein Blick verändert. Wie ich beginne, 
Dinge stehen zu lassen, die ich früher sofort hätte lösen 
wollen. Wie wichtig es ist, präsent zu sein, statt vorschnell 
zu handeln. Und wie viel Kraft darin liegt, gemeinsam mit 
anderen unterwegs zu sein – mit unseren Klientinnen und 
Klienten, aber auch mit einem Team, das diese Haltung 
jeden Tag lebt.

Mit diesem Ankommen richtet sich der Blick nun auch 
nach vorne.

Die kommenden Jahre werden unser Arbeiten weiter 
verändern und neue Anforderungen mit sich bringen. Dazu 
gehört auch die Einführung der Subjektfi nanzierung, die 

zunehmend an Bedeutung gewinnen wird und neue 
Rahmenbedingungen schaff t. Auch wenn wir aktuell noch 
keine konkreten Schritte in diesem Bereich umsetzen können, 
lädt uns diese Entwicklung bereits heute dazu ein, unsere 
Angebote und Prozesse weiterzudenken. Veränderungen wie 
diese fordern uns heraus, bekannte Wege zu hinterfragen 
und off en für Neues zu bleiben – immer mit dem Ziel, die 
Menschen in ihrer Individualität bestmöglich zu begleiten.

Mittelfristig beobachten wir Entwicklungen, die unser Arbeiten 
zunehmend prägen werden. Unser Klientel wird älter – 
gleichzeitig rücken jüngere Menschen nach und es kommen 
vermehrt Klientinnen und Klienten hinzu, die psychische 
Themen mitbringen. Diese Vielfalt bringt unterschiedliche 
Bedürfnisse und Anforderungen mit sich. Für uns bedeutet 
das, unsere Angebote weiterzuentwickeln und fl exibel zu 
bleiben, um allen gerecht zu werden – ohne den einzelnen 
Menschen aus dem Blick zu verlieren.

Langfristig wird es darum gehen, mit dieser wachsenden 
Vielfalt gut umzugehen und sie als Stärke zu nutzen. 
Unterschiedliche Lebensphasen, unterschiedliche Unter­
stützungsbedarfe und neue fachliche Anforderungen treff en 
aufeinander. Gleichzeitig bleibt der Anspruch bestehen, als 
Organisation stabil, verlässlich und menschlich zu sein. Die 
Herausforderung wird darin liegen, diese Balance zu halten: 
uns weiterzuentwickeln, ohne unsere Haltung zu verlieren.

Für mich persönlich bedeutet das: weiter eintauchen. 
Weiter verstehen lernen. Mich auf Neues einlassen – und 
genau darin wachsen.

Ich freue mich darauf, diesen Weg gemeinsam zu gehen. 
Mit Respekt vor dem, was ist. Mit Neugier auf das, was 
kommt. Und mit dem Vertrauen, dass wir im AWZ die richtigen 
Antworten nicht immer sofort haben müssen – solange wir 
bereit sind, sie gemeinsam zu suchen.

BERICHT GESCHÄFTSLEITUNG 
Christina Walter­Scholtes, 
Geschäftsführerin

Eine ganz neue Welt
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Das Wichtigste sind die Menschen

Ich erzähle anderen Menschen oft von meiner 
Arbeit im AWZ.
Ich sage dann: 
«Die Arbeit im AWZ ist anders  
als in einer Firma.»

In einer Firma geht es vor allem um Geld:
• Die Firma will mehr Geld verdienen.
• Die Firma will mehr verkaufen.
• Die Firma will mehr Gewinn machen.

Im AWZ geht es vor allem um Menschen:
• �Menschen mit Behinderung sollen ein  

gutes Leben haben.
• Die Menschen sollen sich wohlfühlen.

Das AWZ hat im letzten Jahr 70 Tausend  
Franken weniger verdient. 
Aber zum Glück macht das nichts. 
Denn wir haben noch genug Geld.

Es war also trotzdem ein gutes Jahr.
Denn am wichtigsten ist:
• �Es geht den Menschen im AWZ gut.
• �Wir können die Menschen gut unter·stützen.

Auch im letzten Jahr waren die Menschen im 
Mittel·punkt.
Wir haben noch bessere Angebote. 
Zum Beispiel:
• �Die Gastro-Gruppe 
• �6 neue Badezimmer für das Wohnhaus

Gastro-Gruppe
Hier gibt es neue Plätze in der Tages·struktur. 
Die Plätze passen zu den einzelnen Menschen.
Die Menschen haben einen guten Alltag.
Die Menschen machen gesundes Essen für  
die Pause.
Darüber freuen sich die Menschen im AWZ.
Wie geht es mit der Gastro-Gruppe weiter?
Das wissen wir noch nicht.
Denn die Gastro-Gruppe ist neu.
Wir sind gespannt.

Neue Badezimmer
Die 6 Badezimmer im Wohnhaus waren fast  
30 Jahre alt.
Deshalb hat das Wohnhaus letztes Jahr neue 
Badezimmer bekommen.
Der Umbau hat 4 Monate gedauert.
Wir haben den Umbau gut geplant.
Dadurch war es nicht so schlimm für die Menschen 
im Wohnhaus.
Die Bewohner·innen und Bewohner haben toll 
mitgemacht.
Vielen Dank!

Abschied vom AWZ
Ich schreibe zum letzten Mal für den Jahres· 
bericht vom AWZ.
Ich war 17 Jahre Chef vom AWZ.
In dieser Zeit habe ich viel von den Menschen 
gelernt.
Die Menschen im AWZ haben mir viel gegeben.
Ich bin sehr dankbar dafür.
Die Arbeit im AWZ war der beste Job in meinem 
Leben.
Ich wünsche dem AWZ alles Gute.
Und ich wünsche allen Menschen dort eine  
gute Zeit.
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BERICHT GESCHÄFTSLEITUNG IN LEICHTER SPRACHE

Ich bin noch neu im AWZ.
Seit dem 1. Januar 2026 bin ich Chefi n vom AWZ.
Roger Cavegn schreibt in diesem Jahres·bericht:
«Die Arbeit in einer Firma ist anders als im AWZ.
In einer Firma sind Zahlen wichtig.
Aber im AWZ geht es um Menschen.»
Das stimmt.

Ich war früher in einer Firma.
Meine Arbeit war dort anders als im AWZ:
•  Ich habe mit Zahlen ge·arbeitet.
•  Ich habe Pläne gemacht.

Meine Arbeit im AWZ ist anders
•  Ich muss auch hier planen.

 Aber ich kann nicht alles planen.
Und oft kommt es anders.

•  Ich muss auch hier mit Zahlen arbeiten.
Aber die Dinge im AWZ verändern sich langsam.

Das fi nde ich spannend.
Und es macht mir Freude.

Ich lerne von den Menschen im AWZ
Das AWZ hat mich schon verändert.
Ich sehe die Dinge anders als früher:
•  Ich muss nicht gleich eine Lösung fi nden.

Ich warte ab.
•  Ich muss nicht gleich etwas machen.

Ich höre zu.
•  Ich muss nicht alles alleine machen.

Wir arbeiten alle zusammen:
Die Klient·innen und Klienten und das Team.
Dadurch sind wir stark.

So geht es weiter
Vieles verändert sich im AWZ.
Dadurch verändert sich auch die Arbeit im AWZ.
•  Wir müssen neue Lösungen fi nden.
•  Und wir brauchen neue Angebote.
Das verändert sich zum Beispiel:
•  Wir starten mit der Subjekt·fi nanzierung.
•  Es gibt andere Klienten.

Wir starten mit der Subjekt·fi nanzierung
Bei der Subjekt·fi nanzierung schaut man:
Wie viel Hilfe braucht ein Mensch?
Der Mensch bekommt Geld genau für diese Hilfe.
Mit diesem Geld bezahlt der Mensch die Hilfe 
im AWZ.
Die Hilfe passt dadurch noch besser für 
den Klienten.

Die Menschen im AWZ verändern sich
•  Unsere Klientinnen und Klienten werden älter.
•  Gleichzeitig kommen jüngere Menschen dazu.
•  Und es gibt mehr Menschen mit psychischer 

Be·einträchti·gung.
Das bedeutet:
Jeder Mensch braucht eine andere Hilfe.
Und wir brauchen neue Angebote für diese Men-
schen.

Wir bleiben zuverlässig und menschlich
Wir wollen uns verändern.
Aber die Menschen stehen bei uns immer im 
Mittel·punkt.
Manchmal passieren kleine Dinge.
Zum Beispiel:
•  Wir lächeln uns zu.
•  Wir schauen uns kurz an.
•  Wir lachen zusammen.
Dann weiss ich:
Ich bin hier richtig!

Ich freue mich auf die Arbeit im AWZ
•  Ich will weiter·lernen.
•  Ich will Neues aus·probieren.
•  Ich will mich verändern.
Ich gehe diesen Weg nicht allein.
Wir gehen den Weg zusammen.

Eine neue Welt



8

Organisation/Personal

Stiftungsrat Funktion

Karin Giacomuzzi, Meisterschwanden Präsidentin

Steven Weill, Döttingen Vize­Präsident

Beat Fügenschuh, Kleindöttingen

Thomas Hauser, Gippingen

Dr. Ariana Ramisch, Ennetbaden

Geschäftsleitung Funktion

Christina Walter­Scholtes, Zeiningen Geschäftsführung

Roman Uhland, Lengnau Bereichsleitung Tagesstruktur

Michelle Plaumann, Rheinfelden Bereichsleitung Wohnen

Neue Kolleginnen und Kollegen 2025 Bereich

Selbstbestimmung 

Über sich und sein Leben selber bestimmen zu können, selber zu wählen was einem gut tut und wichtig ist, trägt zu 
einem sinnhaften und glücklichen Leben bei. Zugleich ist eine uneingeschränkte Selbstbestimmung eine Überforderung.

Menschen im AWZ sollen so selbstbestimmt wie möglich leben können. Wir überlassen der Klientel soweit wie 
möglich Entscheidungen, die ihr eigenes Leben betreff en. Dies geschieht unter Berücksichtigung ihrer Kompetenzen 
und Möglichkeiten.

Elyasse Ait Hadj Bellav Ausbildung FaBe 
Christoph Billeter Ausbildung FaBe
Philippe Bolan Wohnen
Valentino Iannotta Hauswirtschaft
Nathalie Knecht Wohnen
Peter Lembcke Wohnen
André Meier IT/Gebäudemanagement
Denise Meier Verwaltung
Sven Müller Arbeit & Tun
Nicole Ochsner Verwaltung
Patrice Padel Wohnen
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Unsere internen Kurse bieten wertvolle Räume für kreative 
Entfaltung, persönliche Entwicklung und gelebte Teilhabe. 
Sie stärken individuelle Fähigkeiten, fördern den Ausdruck 
und unterstützen den Austausch untereinander. Ermöglicht 
werden diese Angebote durch Spendengelder. Für diesen 
wichtigen und grosszügigen Beitrag sprechen wir unseren 
herzlichen Dank aus. 

Interne Kurse im AWZ
Malen
Beim freien Malen im Atelier entdecken die Teilnehmenden 
verschiedene Techniken und bringen ihre Kreativität zum 
Ausdruck. Der kreative Prozess fördert Entspannung und 
Achtsamkeit. Den Abschluss bildet eine kleine Ausstellung, 
bei der die entstandenen Werke präsentiert werden.

Töpfern
Im Töpferkurs steht das spielerische Experimentieren mit 
Formen und Materialien im Mittelpunkt. Es entstehen indivi­
duelle Kunstwerke aus Ton und Naturmaterialien. Gleichzeitig 
werden motorische Fähigkeiten gezielt gefördert. Ausgewählte 
Werke können sogar bei uns erworben werden.

UK-Kurs / Gebärdensprache
Unterstützte Kommunikation, insbesondere Gebärdensprache, 
erleichtert Menschen mit kommunikativen Beeinträchtigungen 
den Zugang zu Information und Teilhabe. Eine interne Fach­
person vermittelt dieses Wissen an Klientinnen, Klienten und 
Angestellte und stärkt so die Kommunikation auf Augenhöhe.



Es ist bedrückend, unsere Worte im Jahresbericht mit einem 
besorgten Blick auf die gegenwärtige Situation zu beginnen. 
Wir und unsere Welt halten den Atem an, wir wissen nicht 
mehr, wohin wir blicken sollen, um einen Lichtstrahl der 
Hoff nung zu erhaschen. Es scheint, als wären wir von Krisen 
umgeben, die nur darauf warten, auch über uns herzufallen.

Die Augen nicht verschliessen … oder doch?

Kriege, Flucht und Angst, machttrunkene Diktatoren, 
wirt schaftliche Verwerfungen und eine Menschheit, die den 
Glauben an Richtig oder Falsch verloren hat, prägen die 
Schlagzeilen. Darüber geht leicht vergessen, dass es immer 
wieder Erfreuliches zu berichten und es Zeichen der 
Hoff nung gibt: z.B. war das Jahr 2025 nicht ein weiteres 

Rekordwärmejahr, ist die Zahl der Verkehrstoten zurück­
gegangen, ist der Anteil an erneuerbaren Energien wieder 
stark angestiegen, ist mit Zohran Mamdani ein Hoff nungs­
träger New Yorker Bürgermeister geworden und die 
Schweizer Skinationalmannschaft ist wieder das Mass aller 
Dinge im Schneesport geworden.

Es ist schon einige Jahre her, seit mir beim Besuch einer 
Einrichtung im Wohnhaus berichtet wurde, dass die Wohn­
gruppen bewusst auf Fernseher und Zeitung verzichten 
würden, da der Klientel all die Nachrichten aus dieser «bösen» 
Welt nicht zugemutet werden könne. Diese Argumentation 
war zumindest erstaunlich. Doch irgendwie auch nach­
vollziehbar. 

BERICHT BEREICHSLEITUNG 
Roman Uhland (Tagesstruktur) und 
Michelle Plaumann (Wohnen)

Das ganze Leben …

10



11

Bis zum heutigen Tag hängt unseren Einrichtungen der Ruf 
an, eine eigene Welt zu sein, die sich nicht mit den Heraus­
forderungen und Widrigkeiten des normalen Lebens 
befassen muss. Allem voran die Finanzierung durch Steuer­
gelder erweckt den Eindruck, dass man quasi im Schlaf­
wagen durch konjunkturelle Unsicherheiten reisen könne. 
Ebenso haftet der Arbeit mit Menschen mit Beeinträchtigung 
an, eigentlich keine richtige Arbeit zu sein und dass man 
sein Geld leicht verdiene. 

Wer ein wenig genauer hinschaut, merkt rasch, dass diese 
Betrachtung einer genauen Prüfung nicht standhält: Auch 
Einrichtungen wie das AWZ haben einen Leistungsauftrag 
zu erfüllen und finanzielle Entschädigungen durch den 
Kanton sind an die vollständige Umsetzung der Vorgaben 
geknüpft. Genauso sind die Geschicke der Behindertenhilfe 
an die gesellschaftlichen und vor allem politischen Gegeben­
heiten angelehnt, welche oftmals unberechenbar und 
überraschend sein können. Wer ausserdem einmal ein 
Wochenende auf einer unserer Wohngruppen verbracht hat, 
weiss, dass unsere Arbeit eine Arbeit ist, die anders, aber 
nicht weniger anstrengend ist, als ein Tag im Büro oder im 
Strassenbau.

Wir gehören in die reale Welt

Unsere Einrichtungen sind Teil unseres gesellschaftlichen 
Systems und übernehmen für dieses relevante Aufgaben. 
Sie sollen Spiegel und Bestandteil unserer Gesellschaft sein 
und sich nicht in einer parallelen Welt bewegen. Das gilt auch 
für unsere Klientel, die an der Welt teilhaben will und soll. 

Diese Welt ist nicht immer so, wie sie mir gefällt. Sie hat 
auch ihre Schattenseiten. Diese gilt es anzuerkennen und es 
wäre falsch, diese unserer Klientel vorzuenthalten. Wenn wir 
von Inklusion sprechen, müssen wir von der Inklusion in alle 
Aspekte der realen Welt sprechen, auch in Realitäten, vor 
denen wir die Augen lieber schliessen würden.

Für uns als professionelle Dienstleister für Menschen mit 
Einschränkung bedeutet das, dass wir die begleiteten 
Menschen darin unterstützen, medienkompetent zu werden 
und ihnen den Zugang zu Informationskanälen zu ermög­
lichen, die ein möglichst umfassendes und reales Bild unserer 
Welt vermitteln und den Denkweisen der Klientel gerecht 
werden. Zu denken, wir können unserer Klientel gewisse 
Dinge nicht zumuten, würde sie unter ihrem Wert schlagen.

Freiheit und Mündigkeit stand immer in direktem Zusammen­
hang zu Bildung und Information. Wenn wir unserer Klientel 
den Zugang zu modernen Medien nicht ermöglichen, 
machen wir sie unfrei und unmündig. Das wiederspricht dem 
Inklusionsgedanken. Und diesem sind wir verpflichtet.

BERICHT BEREICHSLEITUNG  
Roman Uhland (Tagesstruktur) und  
Michelle Plaumann (Wohnen)



12

Bilanz
AKTIVEN 31.12.2025 Vorjahr

Umlaufvermögen

Flüssige Mittel 2 381 871.95           1 932 212.86

Festgelder — 802 015.00

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen gegenüber Dritten 136 825.35 85 116.55

Übrige Forderungen gegenüber Dritten 12 538.10 11 054.65

Aktive Rechnungsabgrenzung 545 045.41 607 314.95

Total Umlaufvermögen    3 076 280.81      3 437 714.01   

Anlagevermögen

Immobilien 13 551 528.41 13 996 748.38

Maschinen, Mobilien und Einrichtungen 518 910.54 463 370.49

Wertschriften 200.00 200.00

Total Anlagevermögen    14 070 638.95      14 460 318.87   

TOTAL AKTIVEN    17 146 919.76     17 898 032.88  

PASSIVEN

Kurzfristiges Fremdkapital

Schulden aus Lieferungen und Leistungen gegenüber Dritten 87 265.70 86 036.55

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten gegenüber Dritten 85 862.40 127 950.45

Passive Rechnungsabgrenzung 15 705.70 11 910.30

Total kurzfristiges Fremdkapital 188 833.80 225 897.30

Langfristiges Fremdkapital

Hypothekarschulden 9 550 000.00 10 110 000.00

Rückstellungen — 150 000.00

Fonds Klientel 7 543.11 8 343.11

Total langfristiges Fremdkapital 9 557 543.11 10 268 343.11

TOTAL FREMDKAPITAL 9 746 376.91 10 494 240.41

Eigenkapital

Stiftungskapital 20 000.00 20 000.00

Betriebskapital 6 756 570.37 6 756 570.37

Spendenfonds 117 702.72 49 658.93

Total Eigenkapital 6 894 273.09 6 826 229.30

Zweckgebundene Rücklagen 577 563.17 613 803.21

Erfolg vor Zuweisung an zweckgebundene Rücklagen -71 293.47 -36 240.04

TOTAL PASSIVEN 17 146 919.76 17 898 032.88
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Erfolgsrechnung
ERTRAG 1.1. – 31.12.2025 Vorjahr

Ertrag aus Leistungsabgeltung  7 168 113.17 6 837 713.10

Erlös Werkstätten  525 423.63 488 772.49

Ertrag individuelle Leistungen an Betreute  55 483.10 75 835.25

Kapitalzinserträge  4 276.18 19 922.90

Sonstige Erträge  112 223.30 103 032.69

a.o. Ertrag  14 883.90 22 416.95

TOTAL ERTRAG 7 880 403.28 7 547 693.38

AUFWAND

Material­ und Warenaufwand  100 665.52 84 456.06

Total Material- und Warenaufwand  100 665.52 84 456.06

Löhne und Gehälter  4 817 033.20 4 637 946.85

Sozialleistungen  788 688.10 762 274.10

Übriger Personalaufwand  187 823.63 88 959.92

Total Personalaufwand  5 793 544.93 5 489 180.87

Medizinischer Bedarf  8 585.55 7 561.20

Lebensmittel und Getränke  294 845.23 274 045.94

Haushalt und Veranstaltungen  89 856.70 79 670.22

Unterhalt und Reparaturen  300 944.27 303 773.52

Miete/Leasing  7 500.00 7 500.00

Kapitalaufwand  132 156.10 161 906.80

Abschreibungen  701 293.23 767 484.59

Energie/Wasser  179 571.65 162 005.20

Schulung/Ausbildung   —  4 996.40

Verwaltungsaufwand  163 468.80 136 991.72

Versicherungen/Gebühren/Abgaben  19 220.95 46 590.30

Übriger Betriebsaufwand  10 123.19 30 441.70

a.o. Aufwand  36 661.40 27 328.90

Total Sachaufwand  1 944 227.07 2 010 296.49

TOTAL AUFWAND  7 838 437.52 7 583 933.42

ERFOLG 41 965.76  –36 240.04  

Zuweisung an:

Zweckgebundene Rücklagen  ­77 878.00 –34 420.04

Instandhaltungsfonds Liegenschaften  ­6 585.00 –1 820.00

INVESTITIONEN  391 125.39   446 408.61 

CASHFLOW  709 511.84 731 244.55
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Kennzahlen

Leistungserbringung Kanton 2025
(Alle Werte in Monaten)

2024
(Alle Werte in Monaten)

Tagesstruktur 1058 1067

Wohnen 456 454

Personal 31.12.2025
(Anzahl/Stellen­%)

31.12.2024
(Anzahl/Stellen­%)

Wohnen 42/2840 42/2780

Tagesstruktur 23/1820 23/1810

Service, Verwaltung, HW  11/830  10/740

TOTAL 76/5530 75/5330

Entwicklung Klientel Tagesstruktur Wohnen

Stand 1.1.2025 115 39

Austritte 9 2

Eintritte 15 1

STAND 31.12.2025 121 38

Altersstruktur Klientel Arbeit Arbeit & Tun Freizeit Wohnen

Durchschnitt 45.0 40.5 65.9 52.3

Alterstruktur im Detail Arbeit Arbeit & Tun Freizeit Wohnen

 18 bis 29 Jahre
 30 bis 49 Jahre
 50 bis 59 Jahre
 60 Jahre und älter
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Social Media

Nun ist es gut ein Jahr her, seit es hiess: «AWZ goes Social 
Media». In dieser Zeit durften wir über 650 neue Follower 
begrüssen und haben mehr als 100 Beiträge mit euch geteilt.
Du bist noch nicht dabei? Dann wird es höchste Zeit! 
Tauche ein in unseren Arbeits­ und Wohnalltag, erfahre, was 
uns gerade bewegt, und begleite uns bei den vielfältigen 
Projekten, an denen wir arbeiten. Wir freuen uns darauf, 
dich in unserer Community willkommen zu heissen!

Was dich alles erwartet:
Einblicke in den Alltag inkl. Monatsrückblick / Bastel­/
Geschenkideen / Einblicke in das Freizeit­ und Wochenend­
programm unserer Klientel
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AWZ
Arbeits- und Wohnzentrum  
Stiftung für Behinderte  
5314 Kleindöttingen

Tagesstruktur/Verwaltung 
Zentrumstrasse 8

Wohnen
Hauptstrasse 12

Tel. 056 269 11 11
Mail info@awzk.ch
Web www.awzk.ch

Spendenkonto IBAN CH41 0900 0000 6057 3656 9


